le 


träge unſeren Gewerbsgenoſſen vor mit der drin- 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Slelliner⸗ 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat September für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche 
Zeitung mi 50 Pf., auf die zweimal 
täglich erſcheinende Stettiner Zeitung mit 
674 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poft- 
amter an. 


Die Redaktion. 


Deut ſch land. 


Berlin, 25. Auguſt. Eine Anzahl Preß⸗ 
hefe- Fabrikanten erlaſſen an ihre Gewerbsgenoſſen 
folgenden Aufruf: 

„Die Unterzeichneten find heute zu tiner 
Be ſammlung in Berlin zuſammengetreten, um zu 
berathen, ob es im Intereſſe der deutſchen Preß⸗ 
hefefabrikanten liegt, der Geſellſchaft für Spiri⸗ 
tusverwerthung beizutreten. Wir ſind zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß im Allgemeinen das 
Zuſtandekommen der Geſellſchaft für die Preßhefe⸗ 
Induſtrie ebenſo wichtig iſt wie für die Kartof- 
felbrennerei. Wir find daher gewillt, Alles zu 
thun, um das Zuſtandekommen zu befördern. Es 
war aber nothwendig, den Vertrag, welchen dit 
Preßhefefabrikanten zu ſchließen haben, anders zu 
geſtalten, wie den für die Kartoffelbrenner. Wir 
haben deshalb zwei Verträge entworfen, den einen 
für diejenigen von uns, welche Kornſpirttus fa⸗ 
rigiren, den anderen für diejenigen, welche Qua⸗ 
litätebranntwein erzeugen. Wir legen dieſe Ver⸗ 


genden Bitte, je nach den Verhältniſſen einen 
von den Verträgen zu unterzeichnen und ſpäte⸗ 
ſtens am 27. Auguſt an den Verein ber Spiri- 
tusfabrikanten in Deutſchland, Berlin N., Inva⸗ 
lidenſtraße 42, abzuſenden. Es handelt fi 
darum, ob wir mit den niedrigen Preiſen uns 
begnügen wollen, welche ohne Bildung der Ge⸗ 
ſellſchaft eintreten werden, oder ob wir uns 
unter den geringen Beſchränkungen, welche die 
Verträge auferlegen, die mit und durch dieſelben 
garantirten Preiſe ſichern wollen. Wir find der 
Anſicht, daß keiner der Gewerbsgenoſſen zweifeln 
ſollte, und daß wir alle der Geſellſchaft beitreten 
müſſen. Auch der Vorſitzende des Vereins der 
Kornbrenner und Preßhefefabrikanten, Herr von 
Gillhaußen, hat Ah für das Unternehmen er- 
klärt, er war leider verhindert, unferer Sitzung 
beizuwohnen. Nur wenn die Preßhefefabrikanten 
zur Förderung der großen Sache einmüthig zu- 
ſammenſtehen, kommt die Geſellſchaft zu Stande. 
Die nicht zu dem beſtimmten Termin Beitretenden 
werden nur unter erſchwerenden Umſtänden be⸗ 
rückſichtigt werden können. Wir ſind bereit, je- 
dem Einzelnen Auskunft zu geben. 

Berlin, den 23. Auguſt 1887. 

Gebr. Asmuſſen Elmshorn. C. F. Elmenhorſt⸗ 
Iſſel. Hagedorn Rheda. Hagſpihl - Görlitz. 
Gebr. Huth Pritzwalk. A. 3 Lorenz - Roflod. 
Müller Großſachſen. Müller - Stahlenhaus. 
Sinner⸗Grünwinkel. Wulf⸗Werl.“ 

— Wegen Berunglimpfung der deutſchen 
Flotte reſp. Beleldigung des Korvetten⸗Kapitäns 
Röttger hatten ſich heute der Redakteur des 
„Reichsboten“, Paſtor Heinrich Engel, und der 
Paſtor Eduard Wilhelm Kriele zu Lauchſtädt bei 
Woldenberg, welcher vom perſönlichen Erſcheinen 
an der Gerichtsſtätte entbunden worden war, vor 
der zweiten Ferien - Strafkammer des hleſigen 
Landgerichts J. zu verantworten. Es handelte 
ſich um einen der „Warneck'ſchen Mijfiens-Zeit- 
ſchrift“ entnommenen Artikel, welcher vom Paſtor 
Kriele eingeſandt und vom „Keichsboten“ in der 
Nr. 254 vom 13. Oktober abgedruckt worden 
war. Es wurde darin mitgetheilt, daß bel der 
Beſitznahme des Marſchalls-Archtpels der Befehls- 
Hader Sr. Majeſtät Schiff „Nautilus“, Korvetten⸗ 
Kapitän Röttger, gegen die Miſſtonart und In⸗ 
ſulaner der Inſel Ebon außerordentlich ſchroff 
vorgegangen und damit die Entrüstung aller 
Miſſionefreunde erregt habe. Die Inſulaner hät⸗ 
ten es abgelehnt gehabt, mit deutſchen Schiffen 
in Handelsverkehr zu treten, welche Schnaps vom 
Bord ausladea wollten, und da habe der Kor⸗ 
vetten-Kapitän Röttger der Eboneſer Gemeinde 
eine Strafe von 2000 Mark auferlegt. Es 
wurde daran der Ausdruck der Entrüſtung ge⸗ 
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Heimath gegen die Branntweinpeſt ſchützt, draußen 
dteſer Peſt offizieller Schutz gewährt werde. Der 
Bericht ſetzt dann noch hinzu, daß Korvetten 
Kapitän Röttger und die Mannſchaften des 
„Nautilus“ ſich auch an einer anderen Stelle 
der Inſelgruppe kein gutes Andenken gewahrt 
haben. Die Mannſchaften des „Nautilus“ ſeten 
an einer diefer Inſeln eines Sonntags ans Land 
gekommen, um Einkäufe zu machen, und als der 
Sonntagsverkauf verweigert worden, ſeien fie in 
die Hütten der Eingeborenen gewaltſam einge- 
drungen und hätten auch mehrere Gegenſtände 
mitgenommen. 

Da von belden Thatſachen die erſte entſtellt 
und die zweite gänzlich erfunden iſt, hat der 
Chef der Admtralttät, von Caprivi, den Straf- 
antrag geſtellt. In der ſtattgehabten kommiſſart⸗ 
ſchen Vernehmung erklärte Korvetten - Kapitän 
Röttger, daß er auf der Inſel Ebon nicht der 
Gemeinde, ſondern den Miſſionaren eine Strafe 
von 500 Dollars auferlegt habe, weil dieſelben 
ſich in unziemlicher Weiſe eine Aatorität über 
Fremde und Einheimiſche angemaßt, ſich des un- 
geſetzmäßigen Erlaſſes eines Handels verbotes ſchul⸗ 
dig gemacht, parteiiſch auf die Eingeborenen ein- 
gewirkt und durch dieſe Maßnahmen den deut⸗ 
ſchen Handel — entgegen den mit den Häupt- 
lingen abgeſchloſſenen Handelsverträgen an · 
deren Nationen gegenüber benachtheiligt haben. 

Den zweiten Vorfall erklärte Korvetten -Ka⸗ 
pitän Röttger für vollſtänbig aus der Luft ge- 
griffen, da der „Nautilus“ übervaupt die be- 
zeichnete Inſel nicht angelaufen war, ſeine Leute 
alſo auch die ihnen vorgeworfenen Gewaltakte 
und Diebſtähle nicht begangen haben könnten. 

Die Angeklagten konnten ſich nur damit 
entſchuldigen, daß ſie ſich auf die Autorität der 
„Miſſtons⸗Zeitſchrift“ und des Miſſtons⸗Biſchofs 
von Honolulu verlaſſen und die Thatſachen für 
wahr gehalten hätten. 

Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht 
auf die Schwere der Beleidigung und darauf, 
daß hier die Marine, die jedem Deutſchen beſon⸗ 
ders am Herzen liege, verunglimpft worden, für 
jeden Angeklagten eine Strafe von 300 Mark 
oder 20 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte dieſem Antrage gemäß. 

— Man darf ſich darauf gefaßt machen, 
in nächſter Zeit wieder von allerhand Spionen- 
geſchichten aus Frankreich zu bören. Wie aus 
Paris depeſchirt wird, meldet das „Petit Jour- 
nal“, die Gerichts höfe erſter Inſtanz hätten die 
Wetſung erhalten, das Spionengeſetz in aller 
Strenge zur Anwendung zu bringen. Dieſe An⸗ 
ordnung ſoll auf Grund von Berichten der 
Grenzpolizei-Inſpektoren erfolgt ſein, welche be⸗ 
ſonders in Nordfrankreich zahlreiche Spione, deut⸗ 
ſche Offiziere und Ingenieure entdeckt haben wol⸗ 
len, die in Fuhrwerken, meiſt von Damen ber 
gleitet, das Land durchſtreifen, ſollen. — Es iſt 
bezeichnend, daß es gerade Grenppolizei⸗Beamte 
vom Schlage des famoſen Schnäbele ſind, welche 
„deutſche Spione“ wittern. Die Herren glauben 
vielleicht dadurch einen Verdacht abzuwenden, der 
ihnen gegenüber nur zu berechtigt iſt. 

— Einen recht unſchuldigen Scherz haben 
ſich die in Petersburg lebenden bulgariſchen 
Emigranten erlaubt. Dieſelben feierten am 21. 
d. Mts. die Wiederkehr des Tages, au dem fie 
vor Jahresfriſt dem Fürſten Alexander den Eid 
der Treue brachen, durch ein Diner, welches fie 
durch folgende, in lateiniſcher Sprache abgefaßte 
Depeſcht würdig beſchloſſen: „Sofia, Principi 
Ferdinando Cobergio. Memento novum 
Augusti! Emigrants Bulgarie.“ (Wortlich! 
Soll auf Deutſch heißen: „Sofia. Dem Fürſten 
Ferdinand Koburz. Denke an den 9. Auguſt! 
[alten Stils ].“) — Man muß geſtehen, daß das 
Lateiniſch der bulgariſchen Emigranten ebenſo mi 
ſerabel iſt, wie ihre Geſinnung. 


— In Oſtende haben, wie bereits an an⸗ 
derer Stelle gemeldet, Ruheſtörungen von Seiten 
der Fiſcherbevölkerung ſtattgefunden, welche das 
Einſchreiten des Militärs und der Bürgerwehr 
nothwendig machten. Die Artillerie der letzteren 
war gensthigt, zu feuern, wobei 4 Perſonen ge- 
tödtet, 6 ſchwer verwundet wurden. Unter der 
Fiſcherbevöllerung von Oſtende herrſcht ſchon ſeit 
einigen Tagen große Erregtheit, weil jene fid 
die Konkurrenz der engliſchen Fiſcher nicht ge⸗ 


knüpft, daß, während ſich Deutſchland in der fallen laſſen will, welche in Oſtende keinerlei 
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Einfuhrzoll für ihre Waare zu entrichten haben, 
während die belgiſchen Fiſcher darauf hin wetſen, 
daß fie ſelbſt ſowohl in England, als auch in 
Frankreich eine derartige Abgabe entrichten müſſen. 
Als am 23. d. M. ein engliſches Fiſcherboot in 
Oſtende eintraf, verhinderten die Fiſcher von 
Oſtende bereits den Verkauf, jo daß die Gen- 
darmerie und Polizei einzuſchreiten genöthigt 
war. Es kam zum Handgemenge, wobet die be⸗ 
waffnete Macht zunächſt überwältigt wurde, bis 
fe mit dem Bajonett vorging, und mehrere 
Fiſcher, darunter zwei ſchwer, verwundet wurden. 
Da ſich damals ein großer Theil der Fiſcher von 
Oſtende auf hoher See befand, um ihrem Ge 
werbe nachzugehen, mußte von Anfang an ange- 
nommen werden, daß die Ruheſtörungen nach der 
Rückkehr jener noch größeren Umfang annehmen 
würden, was denn auch laut den jüngften tele 
graphiſchen Mittheilungen der Fall war. 


Aus laud. 


Wien, 24. Auguſt. Der Unterrichteminiſter 
v. Gautſch hat ſich durch den czechiſchen Entrü- 
ſtungsſturm gegen ſeine Maßregel zur Vermin⸗ 
derung der Mittelſchulen nicht beeinfluſſen laſſen, 
ſondern geht unbeirrt an die Ausführung ſeiner 
Entſchlüſſe. An die Stadtgemeinden Pilſen und 
Tabor iſt bereits die Aufforderung ergangen, 
Verhandlungen betreffs Regelung der künftigen 
Gemeindebeiträge einzulelten. Gleichzeitig wird 
um eine präziſe Meinungsäußerung der Taborer 
Stadtvertretung über ihr Verhalten in dieſer 
Sache innerhalb acht Tagen erſucht. Die Friſt er⸗ 
ſcheint den betroffenen Kommunen zu kurz und 
die cgzechiſche Taktſk beginnt damit, eine Verlän⸗ 
gerung anzuſireben. Außerdem wurde beſchloſſen, 
Eingaben an den landtäglichen Czechenklub, ſo⸗ 
wie an den Landesausſchuß zu richten, dieſelben 
mögen dahin wirken, daß die bedrohten tſchecht⸗ 
ſchen Mittelſchulen intakt erhalten bleiben. Mit 
ihrem Aerger über die Verleihung von Ordens 
auszeichnungen ſtehen die Czechen jetzt nicht mehr 
allein. Das Grazer „Volksblatt“ bringt einen 
Entrüſtungsartikel, hervorgerufen durch die an die 
Spitzen der bosniſchen Hierarchie verliehenen Or— 
den. Daß nicht nur der kathollſche Erzbiſchof, 
ſondern auch der orthodoxe Metropolit und der 
Reis-ül-Ulema das Großkreuz des Franz⸗Joſephs⸗ 
Ordens empfangen haben, bringt das klerikale 
Organ in Harntſch. Der Grimm kehrt ih dabei 
diesmal nicht gegen Dr. v. Gautſch, ſondern ge⸗ 
gen Herrn v. Kallay, obwohl gerade den „Kon 
ſervattven“ bekannt jein ſollte, daß die Verlei ⸗ 
hung von Orden zu den ausſchließlichen Bräroga- 
tiven der Krone gehört. 

Nach einer Mittheilung des „Peſter Lloyd“ 
wird in der nächſten Delegationsſeſſion elne Vor⸗ 
lage wegen Aufbeſſerung der Mannſchaftskoſt ein⸗ 
gebracht werden. Es handelt ſich um die ſchon 
jeit vielen Jahren als wünſchenswerth bizeichnete 
Einführung eines Nachtmahls. Da ein ſubſtan⸗ 
ztöſes Nachtmahl (Rauchfleiſch, Wurſt, Käſe und 
dergl.) nicht unter 4 Kreuzer pro Kopf und Tag 
hergeſtellt wäre, was für die geſammte Armee 
eine Mehrauslage von nahezu 4 Millionen jähr- 
lich bedeuten würde, iſt der Vorſchlag aufgetaucht, 
Suppenkonſerven als Nachtmahl einzuführen. Die 
mit Suppengemüſekonſerven angeſtellten Proben 
ſollen ergeben haben, daß ſich für den Betrag 
von drei Viertelkreuzern für den Mann eine an- 
genehm ſchmeckende und nahrhafte Suppe zum 
Nachtmahl herſtellen ließe. Die Auslagen für 
dieſes Nachtmahl würden ſich im Ganzen auf eine 
Million jährlich belaufen. 

Bern, 23. Auguſt. Die amtliche Beſtati⸗ 
gung der Ernennung des Erzprieſters Mols in 
Bellinzona zum apoſtoliſchen Adminiſtrator des 
Kantons Teſſin ſeitens des heiligen Stuhles iſt 
endlich erfolgt. Der Bundesrath wurde von der ⸗ 
ſelben bereits mit der Erklärung in Kenntniß ge⸗ 
ſeßt, daß der heilige Stuhl auf Ende d. Je. zur 
Eröffnung von Unterhandlungen über die end⸗ 
92172 Löfung der teſſiniſchen Bisthumsfrage be⸗ 
reit ſei. 

Paris, 24. Auguſt. Die Rede Rouviers im 
Continentalhol, in welcher der Kabinetspräſident 
aufs Neue feierlich bekräftigt hat, ausſchließlich 
im republikaniſchen Sinne zu regieren, aber trotz ⸗ 
dem die Rechte, deren Wähler er für die beſte⸗ 
hende Staatsform zu gewinnen hoffe, nicht prin- 
zipiell zu bekämpfen, hat die ſeit dem Sturze des 
Kabinets Goblet eingetretene Spaltung im repu⸗ 


blikaniſchen Lager ſe verſchärft, daß an eine Ver⸗ 
ſöhnung nicht mehr gedacht werden kann. Das 
am weiteſten nach rechts ſtehende der republikani⸗ 
ſchen Organe, das „Journal des Debats“, er⸗ 
klärt rund heraus, daß es ſich über die durch den 
Bruch hervorgerufene Klärung der Sachlage herz⸗ 
lich freue. „Wir haben keinerlei Berührunge- 
punkte mit der „Juſtice“ Heißt es in den „Debats“, 
wir haben abſolut nichts mit ihr gemein. Wir 
find überzeugt, daß es im Intereſſe des Landes 
und der republikaniſchen Inftitutionen am wün⸗ 
ſchenswertheſten iſt, den Bruch unheilbar zu 
machen!“ Aber nicht nur der konſervative Flü- 
gel der Opportuniſten jagt: ſich mit Entſchieden⸗ 
beit von dem Gedanken der „Verſöhnungsmini⸗ 
ferien”, an dem man im republikaniſchen Lager 
trotz aller Mißerfolge lange mit jo großer Zä⸗ 
higkeit feſtgehalten, los, auch die weiter links ſte⸗ 
benden Elemente deſſelben, die bereits mit der 
Gauche radicale Fühlung haben, erklären den 
Intranfigenten, daß fie mit ihnen vollkommen ge- 
brochen haben. Ranc, der noch vor wenigen 
Wochen die Rede, welche Jules Ferry in Epinal 
gehalten, wegen ihres aggreſſiven Tones gegen 
die äußerſte Linke ſcharf verurtheilte, erwidert 
dem Schildträger Clemenceau's, Camille Pelletan, 
der in der „Juſtice“ feiner Verwunderung Auc- 
druck gegeben, daß ſich Ranc mit den von dem 
Kabinets-Präſidenten gethanen Erklärungen zu⸗ 
frieden giebt, jetzt im „Petit National“: „Wiſſen 
Sie, Herr Camille Pelletan, warum wir ſo ſelten 
einig ſind? Weil ich danach ſtrebe, die wahren 
Republikaner zu einigen, während Sle dieſelben 
gegen einander aufzuhetzen ſuchen. Ihr Lebene⸗ 
element iſt der Haß und die Zwietracht, und des⸗ 
halb giebt es zwiſchen uns keine Freundſchaft!“ 
— Dieſe Abſage Rancs, welche die „Juſtice“ in 
tiefe Trauer verſetzt, läßt an Deutlichkeit nichts 
zu wünſchen übrig. Sie giebt dem Minifterium 
die Garantie, daß nach wie vor die Schaar der 
„prinzipiellen“ Opponenten gegen das Kabinet 
Rouvier, die ih um Herrn Clemenceau gefammelt, 
nur eine verſchwindende Minorität der Republi- 
kaner bildet, da fie ſich faſt ausſchließlich aus der 
kaum 100 Mitglieder ſtarken Extreme gauche 
rekrutirt. 


Kopenhagen, 24. Auguſt. Ueber die Zu- 
fände auf IJsland wird der „N. Fr. Pr.“ ge⸗ 
ſchrieben: 


Engliſche Journale brachten zuerſt Mitthei⸗ 
lungen über eine ſchwere Hungersnoth auf Je⸗ 
land. Es wurde erzählt, daß derſelben ſchon 
viele Menſchen zum Opfer gefallen ſeien, und 
daß, des fortwährenden Elends überdrüſſig, alle 
Bewohner der Inſel, welche die Mittel dazu be⸗ 
fipen, im Begriffe ſeien, nach Amerika auszuwan⸗ 
dern. Die Frauen, hieß es, verkauften ihre 
Schmuckgegenſtände, ja ſelbſt die Eheringe, um 
ſich das Reiſegeld für die Ueberfahrt zu verſchaf⸗ 
fen. Dieſe Nachrichten ſind, wie die neueſten 
bier eingetroffenen isländiſchen Zeitungen und 
Privatbriefe melden, in hohem Grade übertrieben. 


Wohl habe die Meer Eis-Blokade an den Küſten q 


des Nordlandes auch heuer, wie jo oft in dem 


lezten Dezennium, die gewöhnlich mit derſelben 


verbundenen Unannehmlichkeiten, als: kalte, feuchte 
und ungeſunde Witterung, ſowie theilweiſe Hem- 
mung der Schifffahrt und dadurch in gewiſſen 
Gegenden Mangel an Nahrungsmitteln, Verluſtt 
an Schafen und dergl. herbeigeführt; aber von 
einer Hungersnoth ſei auf Island ſelbſt in die⸗ 
ſem Jahre nie die Rede geweſen. Das Meereis 
dürfte übrigens — nach alten Erfahrungen — 
kaum vor Ende dieſes Monats von den Küſten 
des Nordlandes verſchwinden, wo es, von den 
Winden und Strömungen beſtändig hin und her 
getrieben, nun ſchon Monate lang lagert. 

Der Sommer iſt — wenigſtens im ſüdlichen 
und öſtlichen Theile der Inſel — bisher ſehr gut 
geweſen. Der Gras wuchs läßt dieſes Jahr im 
ganzen Lande nichts zu wünſchen übrig, und ee 
iſt alle Hoffnung vorhanden, daß die Heuernte 
auf das Befriedigendſte ausfallen werde. Auch 
die Fiſcherei iſt bis jetzt überall ſehr ergiebig ge 
weſen und wirft, trotz der niedrigen Preiſe in 
Folge des Ueberfluſſes, einen recht anſehnlichen 
Gewinn ab. Man hat alſo gerade heuer auf 
Island keinen Grund zur Unzufriedenheit mit den 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen. Gleichwohl läßt 
ſich nicht leugnen, daß durch die Bevölkerung ber 
Inſel ſeit einigen Jahren ſchon ein Zug des 
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denklicher zu werden beginnt. Müde des ewigen 
und aufreibenden Kampfes um das Daſein, der 
dort mit der Natur und den Elementen zu füh⸗ 
ren iſt, ſehnen ſich die Isländer, trotz aller ihrer 
Liebe zur Heimath, nach einem andern, zuverläſ⸗ 
ſigeren Boden, nach anderen Lebens bedingungen, 
und nur zu viele von ihnen ſchenken den ſo oft 
trügeriſchen Berſprechungen amerikaniſcher Aus- 
wanderungsagenten Gehör und verſuchen ſich in 
der neuen Welt eine neue, weniger beſchwerde 
solle Exiſtenz zu gründen. 

In dieſem Jahre allein haben ſich 1600 bis 
1800 Isländer zur Auswanderung nach Amerika 
gemeldet, eine Anzahl, die im Verhältniſſe zur 
Geſammt⸗Einwohnerzabl von rund 70,000 Köpfen 
ziemlich bedeutend erſcheint. Es find übrigens 
nicht allein die vielen Mißjahre, welche dem Is⸗ 
länder das Leben auf feiner unwirthlichen Inſel 
verleiden, auch politiſche Gründe ſpielen dabei 
sine nicht unwichtige Rolle. 

Die Jsländer find durchaus demokratiſch, zu⸗ 
meiſt ſogar antimonarchiſch geſinnt, dabei über⸗ 
haupt ſehr unruhige Köpfe. Das (däniſche) Mi- 
niſterium Eſtrup iſt ihnen tief verhaßt; fie haben 
gegen daſſelbe einen Verfaſſungskampf begonnen, 
indem ſie mit großer Schroffheit ihre Forderun⸗ 
gen geltend zu machen ſuchen. Es handelt ſich 
hierbei um eine durchgreifende Reviſion der is⸗ 
ländiſchen Verfaſſung vom Jahre 1874. Bereits 
1885 trat das Althing mit dieſer Forderung her- 
vor, nach welcher Island in Hinkunft blos durch 
eine Perſonal- Union mit Dänemark verbunden 
ſein, das Einſpruchsrecht des Königs gegen die 
Beſchlüſſe des Althings aufgehoben, der beſondere 
Miniſter für Island abgeſchafft werden ſoll. 

Das Althing wurde in Folge dieſer Be- 
ſchlüſſe von der Regterung aufgelöſt und die neuen 
Wahlen auf den Januar 1886 feſtgeſetzt. Zu⸗ 
gleich erklärte die Regierung, daß fie auf dieſes 
Verlangen niemals eingehen werde, wenn auch das 
neue Althing die gleichen Beſchlüſſe faſſen ſollte. 
Dieſes erneuerte trotzdem dieſelben Forderungen, 
und das diesjährige, ſeit 1. Juli tagende Althing 
hat auch ſchon in der zweiten Kammer, der „ned:i 
deild“, die revidirte Verfaſſung angenommen, und 
zwar mit einer ſehr bedeutenden Majorität; in 
der erſten, nur aus 12 Mitgliedern beſtehenden 
Kammer, der „efri deild*, iſt freilich der Aus⸗ 
gang noch ziemlich zweifelhaft, da hier die ſechs 
vom Könige ernannten Deputirten ſitzen, die na⸗ 
türlich gegen die revidirte Verfaſſung ſtimmen wer⸗ 
den. Sollte dieſe aber auch von der 1. Kammer 
verworfen werden, ſo dürfte ein ſolches Reſultat 
doch kaum einen hemmenden Einfluß auf die 
ganze Sache ſelbſt ausüben, ſondern im Gegentheil 
nur die Oppoſition verſtärken, da die Stimmung 
der geſammten Bevölkerung entſchleden für die 
Reviſton if, wenn fie auch in Folge der überaus 
drückenden ökonomiſchen Verhältniſſe gegenwärtig 
weniger ſtark hervortritt, als früher. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden und bei dem Drange nach Unab- 
hängigkeit, der den Isländern angeboren if, 
kann es denn nicht Wunder nehmen, daß ihnen 
die freien amerikaniſchen Verhältniſſe beſonders 
gefallen und es häufig nur eines wirthſchaftlichen 
Mißerfolges bedarf, um Viele zu beſtimmen, dem 
alten Heim den Rücken zu kehren und hinüber⸗ 
zuſegeln ins große „Land der Freiheit“, wo ſie 
oft genug einem noch ſchlimmeren Looſe entgegen ⸗ 
gehen, als dasjenige war, das ſie vielleicht nur 
allzu raſch zur Untreue an dem ruhmreichen Va⸗ 
terlande verleitet hat. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 26. Auguſt. Während am Sedan⸗ 
tage auch in dieſem Jahre die öffentlichen ſtädti⸗ 
ſchen Bureaus, ſowie die Börſe geſchloſſen fein 
werden, find auf dem Gericht für den 2. Sep- 
tember zahlreiche Termine anberaumt und ſcheint 
tc, als ob fernerhin an dem Gericht der Sedan⸗ 
tag nicht mehr gefeiert werden ſoll. 

— Die bei Aktiengeſellſchaften für Zucker⸗ 
fabrikation vorkommende ſtatutariſche Verpflichtung 
der Aktionäre als ſolcher zu Rübenlieferungen an 
die Zuckerfabrik gegen beſtimmte ihnen zu zahlende 
Preiſe, neben den von ihnen zu leiſtenden Kapi⸗ 
talseinlagen, iſt, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, II. Zivilſenats, vom 21. Juni d. J., 
handelsrechtlich ungültig. „Nach Art. 207, 1 
H.-G.-B. find die Altionäre an der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft nur mit Einlagen betheiligt, und dieſe 
Einlagen beſtehen, wie ſich aus dem Art. 207, 2, 
207 a, 209, 209 a ergiebt, in dem auf jede Aktie 
entfallenden und in derſelben als ihr Nominal- 
betrag zum Ausdruck zu bringenden Antheil an 
dem im Geſellſchaftsvertrag in Geld feſtgeſetzten 
Grundkapital der Geſellſchaft. Nach dem zur 
Zeit der Abfaſſung des qu. Statuts geltenden 
Art. 219 H.-©.-B. iſt ebenſo wie nach dem Art. 
219, 1 des R.⸗G. vom 18. Juli 1884 die Ver⸗ 
pflichtung des Aktionärs, zu den Zwecken der 
Geſellſchaft beizutragen, durch den Nominalbetrag 
der Aktie begrenzt — abgeſehen von dem an 
letzterer Stelle getroffenen Zuſatze wegen der zu 
elnem höheren Kourſe ausgegebenen Aktien. Die 
eigentliche Bedeutung der Vorſchrift des Art. 219 
H.-⸗G.⸗B. beſteht gerade darin, daß auch durch 
das urſprüngliche Statut den Aktionären feine 
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Mißzmuths geht, der in feinen Folgen imme * berger Wleſen wurde am Sonntag Abend die 


Leiche eines 35 Jahre alten Mannes aufgefunden. 
Die Leiche ſtand aufrecht im Waſſer und nur 
der kahle Schädel ragte über dem Waſſerſpiegel 
hervor. 

— Geſtern felerte der Schützen Verein 
„Friedrich Wilhelm“ auf dem Julo fein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt, verbunden mit Königs⸗ 
ſchießen. Bei letzterem errang Herr Zeughaus 
Büchſenmacher Linßen die Königs-, die Herren 
Büchſenmacher Lerche und Ziegeleibeſitzer Pa⸗ 
gel⸗Stolzenhagen die Ritterwurde. Für Be⸗ 
luſtigungen der Damen und Kinder war in reicher 
Zahl geſorgt und erſt lange nach Mitternacht 
fuhr die Feſtgeſellſchaft per Extradampfer nach 
Stettin zurück. 

— Für den Kaiſer iſt jetzt zum Gebrauch 
bel Manövern und Paraden ein Wagen eigener 
Konſtruktion gebaut worden, welcher einen äußerſt 
ſinnreichen Mechanismus birgt und welcher auch 
während der Kaiſertage nach Stettin geſchafft 
wird. 
dem Kalſer, ſich vor anſtrengenden körperlichen 
Bewegungen und Stellungen zu bewahren. So 
iſt ein leichtes Geländer im Wagen angebracht, 
auf welches ſich der Kaiſer zu ſtützen vermag, ſo⸗ 
bald er im Wagen ſteht, das aber zuſammen⸗ 
klappt, ſobald er ſich wieder ſetzt. Ein Kutſcher⸗ 
bock befindet ſich an dem Wagen nicht; derſelbe 
wird, vier Pferde lang, vom Sattel gefahren. 
Nur hinten iſt ein Sitz für Diener und Jäger. 
Der Phaeton it von einer Berliner Firma her⸗ 
geſtellt worden. 

— Die beiden chineſiſchen Panzerſchiffe 
„King Auen“ und „Lai Juen“ find nach einer 
guten Fahrt am Mittwoch Nachmittag glücklich 
in Portsmouth angekommen. Der chineſiſche Ge⸗ 
fandte Excellenz Hſü⸗Ching⸗Cheng hat ſich von 
Berlin aus nach Portsmouth begeben, um da⸗ 
ſelbſt der Abfahrt des chineſiſchen Geſchwaders 
nach China beizuwohnen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 25. Auguſt. Der königliche 
Muſikdirektor Wolff, langjähriger Dirigent der 
Kapelle des Kolberg'ſchen Grenadier⸗Regimenis 
Nr. 9 und Inhaber des eiſernen Kreuzes, ſtarb 
hier geſtern im 69. Lebensjahre. Wolff hatte bei dem 
Regiment die Feldzüge von 1866 und 1870 mit- 
gemacht. Aus letzterem kam er kränklich zurück, 
ſo daß er nach 35jähriger Dienſtzeit als einer 
der älteſten preußiſchen Kapellmeiſter um ſeinen 
Abſchied einkommen mußte. Seitdem gab der 
Verſtorbene Muſtkunterricht in unſerem Orte und 
bildete manch' tüchtiges Talent heran. Seine 
größten Triumphe feierte der Verſtorbene zu jener 
Zeit, als das Regiment noch in Stettin in Gar⸗ 
ntjon ſtand und die dort ungemein beliebte Ka- 
pelle auf dem Elyſium daſelbſt konzertirte. Wolff 
pflegte namentlich die Inſtrumentalmuſtk, und 
ſeine Sinfonie-Konzerte erfreuten ſich in den mu⸗ 
ſikaliſchen Kreiſen Stettins und ſpäter an unſerm 
Orte und Umgegend eines vortrefflichen Rufs. 
Se. Majeſtät der Kaiſer verliert in dem Verſtor⸗ 
benen einen pflichttreuen Soldaten, unjers Stadt 
einen braven und nützlichen Bürger, dem fie zahl⸗ 
reiche Kunſtgenüſſe zu verdanken hat. Ehre ſei⸗ 
nem Andenken! 
Aus den Bädern. 

Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs -Anz.“ 
waren an Badegäſten bis zum 15. Auguſt an- 
weſend: in Ahlbeck 3496 (1886: 3300), Binz 
1976 (1398), Breege 214 (310), Deep 433 
(480), Dievenow 1985 (2165), Göhren 1772 
(1510), Großmöllen und Umgegend 735 (882), 
Heringsdorf 5580 (5260), Groß- und Klein- 
Horſt 405 (336), Kolberg 6562 (6823), Kram- 
pas 1750 (1905), Lohme 731 (705), Misdrotz 
5600 (5200), Oſternothhafen 155 (130), Bol- 
zin 430 (418), Putbus 1816 (2415), Preerow 
629 (639), Rügenwaldermünde 537 (406), 
Saßnitz 3103 (4082), Swinemünde 3501 
(3830), Stolpmünde 1010 (962), Thieſſow 238 
(243), Zingſt 420 (409) und Zinnowitz 2252 
(1850) Perſonen. 


Kuuſt und Literatur. 

Wir Haben wiederholt auf Georg Webers 
Allgemeine Weltgeſchichte, Leipzig bei Wilhelm 
Engelmann, aufmerkſam gemacht. Die elbe liegt 
jetzt bis zum Schluſſe der neueren Zeit, d. h. bis 
1740 vollendet vor uns. Nach unſerm Urtheile 
iR ſie das beſte unter den neuerdings erſchtenenen 
allgemeinen Geſchichts werken; fie vereinigt leich⸗ 
ten Vortrag mit gründlichſten Studien, unpar- 
teiſſche Objektivität mit einer bis ins Detail ein- 
gehenden Forſchung und Darſtellung und giebt, 
wie über die ſtaatlichen Verhältniſſe, jo auch über 
Kunſt und Literatur die eingehendſten Berichte. 
Wir können aus vollſter Ueberzeugung das Buch 
allen Leſern empfehlen. 1247 


Das Werk des Herrn Wm. Heinrich 
Meyer, „Stettin in alter und neuer Zeit“, 
Verlag von F. Heſſenland hier, liegt jetzt voll⸗ 
endet vor. Der Verfaſſer giebt ein ſehr anſchau⸗ 
liches Bild des ältern und des neuern Stettin, 
welches weniger ſtreng wiſſenſchaftlich als populär 


Verpflichtung auferlegt werden kann, welche nicht gehalten, auch in weiteren Kreiſen das Intereffe 
aus der Aktie ſelbſt als Nominalbetrag derſelben für die Entwicklung unſerer Vaterſtadt wachrufen 


erſichtlich iſt. Nur dieſe aus der Aktie zu ent⸗ 


nehmende Begrenzung ermöglicht ihre Uebertrag- | 
barkett, und eine Aktiengeſellſchaft kann nur in 


ſoll. Läßt ſich daher auch in fachmänniſchen Krei⸗ 
ſen über dieſe und jene Anſicht, welche der Ver⸗ 
faſſer über das alte Stettin entwickelt, vielleicht 


der Weiſe zu Recht beſtehen, wie der Geſetzgeber ſtreiten, jo bittet das Buch, das für das mei- 


dieſe beſondere Art der Kapitalbethelligung zu- tere Publikum eine 
Details und 
— In einer der Torfgruben in den Eder- ' 


gelaſſen hat.“ 


große Menge intereſſanter 
vortrefflicher Anregungen. Wie 
ein Loth Praxis oft beſſer iſt, wie ein Pfund 
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Theorie, 
von Bildern Stettins aus alter und neuer Zeit, 
ſo wie durch einen Plan, welcher das allmälige 
Wachsthum unſerer Stadt durch verſchiedene Far⸗ 
ben vortrefflich charakteriſirt, auch dafür Sorge 
getragen, dem Leſer das theoretiſch Vorgetragene 
auch praktiſch anſchaulich zu machen und durch 
einen Blick auf den Plan oder die Illuſtrationen 
ſich zu verdeutlichen. Letztere bringen nicht nur 
eine Anzahl Totalanſichten Stettins aus den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrhunderten bis hinauf zum Jahre 
1589, ſondern auch Bilder ſowohl einzelner zum 
Theil noch vorhandener Gebäude, wie die des 
Schloſſes aus den Jahren 1533 und 1577, als auch 
Anfihten der ganz verſchwundenen Marienkirche 
vom Jahre 1732, des ſchönſten und reichſten 
Gottes hauſes Stettins, der Nikolaikirche u. ſ. w. 
Schon dadurch wird das Werk für viele von In⸗ 
tereſſe ſein und möchten wir daſſelbe allen denen, 
welche ſich für die Vergangenheit unſerer Stadt 
intereffiren, warm empfehlen. 


Die getroffene Vorrichtung geſtattet es 


Bermiſchte Nachrichten. 


— Von jeher haben die Polen für die 
Bienen geſchwärmt, weil fie ihnen vielfache Ein⸗ 
wirkungen auf die Sinnes weiſe des Menſchen zu- 
trauen. Beſonders ſpielen die kleinen Inſekten 
in bäuerlichen Liebesſachen eine wunderliche Rolle, 
denn die Polen glauben, daß die Bienen es einem 
Bräutigam oder einer Braut ſofort anmerken, 
wenn fie gefehlt haben, und ſolche dann tüchtig 
Rechen. Es werden deshalb Häufig, ehe eine Ber- 
lobung vollzogen wird, Tugendproben veranſtaltet, 
deren eine der „Bär“ alſo beſchreibt: Vor eini- 
gen Jahren war ich in der Gegend von Brattian 
am Drewenzfluß Zeuge von einer ergötzlichen Tu⸗ 
gendprobe, die eine ländliche Braut mit ihrem 
Bräutigam anſtellte. Sie führte ihn an einem 
Sonntage, begleitet von der Dorfjugend, vor eine 
Linde, auf welcher ſich ein junger Bienenſchwarm 
angeſetzt hatte, und ließ den Burſchen dort ſtehen. 
Sie ſelbſt trat mit den Genoſſen zurück. Der 
Burſche aber nahm eine vermeſſene Haltung an 
und faßte den Blenenklumpen ſcharf ins Auge. 
Da gährte der Aufruhr in der Bienenrepublik; 
die Blickt der Entferntſtehenden aber waren mit 
ängſtlicher Aufregung auf die Bienen und den 
Burſchen gerichtet. Einige von den jungen Bie- 
nen kamen zornig ſummend dervor und ſetzten 
ſich in die Haare des Bräutigams, aber er fland 
fiſt wie ein Eichenpfahl. Der Bengel machte ſo⸗ 
gar den Mund weit auf, als gedächte er, wenn 
es darauf ankäme, den ganzen Bienenſchwarm zu 
verſchlingen, während Bienen um ſeinen Kopf 
umberſchwärmten. Eine andächtige Stille herrſchte 
in der Verſammlung, und nur die Braut ver⸗ 
riith, auf den braven Burſchen ſchauend, einige 
Untuhe und Beſorgniß, daß die Sittenprobe 
ſchlimm ablaufen könne. Allein die Bienen kehr⸗ 
ten nach und nach zu ihrem Schwarm zurück, 
ohne daß ſich auch nur eine feindlich gegen den 
Burſchen erwieſen hätte. Jetzt wurde aber auch 
begehrt, daß die kleine ſlebzehnjährige Braut die 
verfängliche Bienenprobe beſtehe. Ohne Zaudern 
trat ſie vor den Lindenbaum, klatſchte ſogar in 
die Hände, und da die Blenen ihr nichts thaten, 
ſchaute das hübſche Ding ſtolz in die Runde, 
ſtürzte auf den Burſchen los, umhalſte den Her- 
zensfreund und rief unter Wonnethränen: „Dich 
nehm' ich, Jaſch, denn Du biſt kein Söffel!“ 


— Auf das beſte Lob der Schwiegermutter 
in Verſen hat die Leitung der Zeitſchrift „Echo“ 
einen Preis ausgeſetzt. Der Newyorker „Puck“ 
bringt nunmehr folgendes Gedicht: 


„Nicht lockt der Preis mich, zu gering, 
Zu ſolcher That mich zu berücken, 
Das hohe Lob, das ich ihr bring', 
Zoll' ehrlich ich, aus freien Stücken. 


Sie war der Schußzgeiſt meinem Haus, 
Erſchuf das Glück, das ich umworben! 
All' dies fand leider ich erſt aus, 
Nachdem die gute Frau geſtorben.“ 


Newyork. (Eine ſchlaue Schwedin.) In 
Newpork traf kürzlich im Caſtle Garden, der Lan⸗ 
dungsſtelle für Einwanderer, ein ſchwediſches Mud⸗ 
chen, Namens Anna Pauline Anderſon, ein, wel⸗ 
chem die Einwanderungsbehörde das Landen nicht 
geſtatten wollte, da fie einen Säugling mit fich 
führte, aber weder den Vater des Kindes noch 
irgend welche Geldmittel bei ſich hatte. Pauline 
ſetzte ſich mit ihrer in Brooklyn als Dienſtmäd⸗ 
chen beſchäftigten Schweſter Chriſtine in Verbin: 
dung und der Letzteren gelang es, das Landen 
der jungen Mutter in folgender originellen Weiſe 
zu bewerkſtelligea: Chriſtine begab ſich nach einem 
Gaſthauſe für ſchwediſche Einwanderer, woſelbſt ſie 
die Bekanntſchaft eines erſt vor Kurzem einge⸗ 
wanderten Schweden, Namens Björndahl, machte. 
Sie erzählte demſelben das Schickſal ihrer Schwe- 
ſter, erwähnte, daß dieſelbe ein Vermögen von 
22,000 Goldkronen beſitze und fügte hinzu, wenn 
ſich Jemand fände, der Pauline hetrathen wolle, 
würde Niemand ſie am Betreten des Landes ver⸗ 
hindern können. Die 22,000 Kronen verfehlten 
nicht, auf den jungen Mann einen bedeutenden 
Eindruck zu machen, und er erklärte ſich bereit, 
feiner Landsmännin aus der Verlegenheit zu hel⸗ 
fen. Man begab ſich ſofort nach dem Caſtle 
Garden, wo Biörndafl, 
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gen Schwedin und er habe dieſelbe herüberkom⸗ 


men laſſen, um fle zu ſeiner Frau zu machen. 


Die Beamten glaubten dieſer Angabe und die 
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nachdem er Rückſprache 
mit Pauline genommen, in Uebereinſtimmung mit 
derſelben den betreffenden Beamten gegenüber be⸗ 
bauptete, er ſei der Vater des Kindes der jun⸗ 
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ſo bat der Verfaſſer durch eine Anzahl] Trauung wurde ſofort in ihrem Belſein durch 


einen lutheriſchen Geiſtlichen vollzogen, worauf dem 
Verlaſſen des Caſtle Garden ſeitens der jungen 
Einwanderin keine Hinderniſſe weiter in den Weg 
gelegt wurden. Das neugebackene Ehepaar nebſt 
der Schweſter der jungen Frau begaben ſich auf 
einen Spaziergang durch die Stadt. Unterwegs 
gab die Frau ihrem Manne Geld, um ſich einen 
neuen Hut zu kaufen, und als Björndahl aus 
dem Hutladen, vor dem die beiden Landemännin⸗ 
nen ſtehen geblieben waren, wieder beraustrat, 
waren dieſelben verſchwunden. Der „alte Schwede“ 
hat feine Frau bis heute nicht wiedergefunden 
und iſt ſchließlich zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß er nur als Mittel gedient, der hübſchen Pau⸗ 
line aus der Klemme zu helfen. 


Bankweſen. 

Preußiſche 3 / profentige 100 Thaler-Looſe 
von 1855. Die nächſte Ziehung findet am 15. 
September ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 115 Mark bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franz 
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prä⸗ 
mie von 13 Mark 50 Pf. pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Steki 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 25. Auguſt. Das ganze Manöver- 
geſchwader unter dem Befehl des Kontreadmirals 
Paſchen iſt heute Nachmittag hier eingelaufen. 
Prinz Ludwig von Batern befand ſich auf dem 
Flaggſchiff „König Wilhelm“ und begab ſich, 


nachdem die Flotte vor Anker gegangen war, an 


Deck des Panzerſchlffes „Kalſer“. Das Diner 
nahmen Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
Heinrich und Prinz Ludwig von Batern bei der 
Gräfin Haugwitz, geb. Gräfin Pappenheim, ein. 
Das Manövergeſchwader bleibt bis Sonnabend 
bier. Das Oſtſeegeſchwader ſetzt inzwiſchen die 
Uebungen fort. 

Regensburg, 25. Anguſt. In der heute 
bier ſtattgehabten Verſammlung bateriſcher Spi- 
ritusbrenner erklärten von den anweſenden 70 
Intereſſenten 62 ihren Beitritt zu der zu bilden ⸗ 
den Aktien-Geſellſchaft für Spiritus-Verwerthung. 
Leptere beauftragte drei gewählte Delegirte, ſowie 
den Kommerzienrath Puehn aus München, an 
der am 29. d. M. in Berlin ſtattfindenden Be⸗ 
rathung theilzunehmen, zugleich beantragten die⸗ 
jelben die Betheiligung mit batertſchem Kapital. 
Den Vorſſtz bei der Verſammlung führte Freiherr 
v. Lindenfels, der Oekonomierath Reuhauß⸗Selchow 
nahm als Vertreter der norddeutſchen Intereſſen⸗ 
ten an der Verſammlung Theil. 

Wien, 25. Auguſt. Das „Neue Wlener 
Tagblatt“ erhält via Epdtkuhnen die Meldung 
eines in Petersburg verbreiteten Gerüchts, wonach 
angeblich am 20. d. M. auf den Zar anläßlich 


der Fahrt von Kraßnoje-Szelo nach Petersburg 


ein Attentat verübt worden ſei. Ein als Garde⸗ 
offigier verkleidetes Indloiduum habe zweimal auf 
den Kaiſer geſchoſſen, deſſen Waffenrock geſtreift 
wurde. Was mit dem Attentäter geſchehen, be- 
ſagt die Meldung nicht. 

Oſtende, 25. Auguſt. Der heutige Tag iſt 
urhig verlaufen, zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung blieben die Quais von Truppenabtheilungen 
bejept. Eine im Hafen vor Anker gegangene 
engliſche Jiſcherſchaluppe fand keinen einzigen Ar- 
beiter, der zur Löſchung der Fiſchladung die Hand 
geboten hätte. 

London, 25. Auguſt. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte, das einer Re⸗ 
viſton unterzogene Dekret des Khedive über die 
Koſten, welcht die Erſetzung des bisherigen Frohn ⸗ 
dienſtes in Egypten durch Verwendung gemietheter 
Arbeiter erheiſche, fei von Frankreich genehmigt 
und den anderen Mächten zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt. Die Koſten, die einen Beſtandtheil der 
allgemeinen Verwaltungskoſten bilden und aus 
den allgemeinen Eintünften beftritten werden ſoll⸗ 
ten, würden ½ Million Pfund Sterling betra⸗ 
gen. Ueber die Extrakoſten für die egyptiſche 
Armee beſtehe kein Abkommen mit den anderen 
Mächten, die Einkünfte Egyptens würden in die 
ſem Jahre aber die in der Konvention mit den 
Mächten veranſchlagte Summe vorausſichtlich um 
½ Million Pfund Sterling überſteigen, überdies 
ſei auch von der Reduktion der engliſchen Trup⸗ 
pen eine entſprechende Reduktion der Koſten für 
die Okkupattons armee zu erwarten. — In dem 
Grenzſtreite mit Venezuela habe die nordameri⸗ 
kaniſche Regierung ihre guten Dienfe angeboten, 
die Haltung des Bräfldenten Blanco verhinderte 
England aber, den Grenzſtrelt gegenwärtig dem 
Schiedeſpruche einer fremden Macht zu unter⸗ 
breiten. Hierauf begann die Verhandlung über 
die Proklamation, welche die iriſche National- 
liga für eine gefährliche Verbindung erklärt. 
Gladſtone bekämpfte die Proklamation durch 
einen Antrag, in welchem erklärt wird, daß dem 
Hauſe keine Mittheilung zugegangen jet, welche 
den Erlaß der Proklamation rechtfertige. Der 
Generalſekretär für Irland, Balfour, ſprach ſich 
gegen Gladſtones Antrag aus und widerlegte 
deſſen Behauptung, daß das Haus ohne Jufor 
matlon über die die Proklamation rechtfertigenden 
Umſtände jet. 

Sofia, 25. Auguſt. Die Verhandlungen 
mit Tontſchew wegen Bildung eines neuen Kabi⸗ 
nets haben bis jetzt nicht zum Ziele geführt. 
Stambulow, deſſen Ankunft hier erwartet wurde, 
zeigte telegraphiſch an, daß ihm fein Geſundhelts⸗ 
zuſtand die Dierherreife nicht erlaube. Es gilt 
daher das Verbleiben des bisherigen Miniſteriums 
für wahrſcheinlich. 


. 
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Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
19) 


Winnie gehorchte ganz verwundert. 
Brief war mit einer ſchönen, feſten Handſchrift 
auf feinem Papier, das ein Wappen mit 
einer Krone zierte, geſchrieben und lautete fol ⸗ 
gendermaßen: 

„Verehrtes Fräulein! 

Wie Sie wiſſen, gedenke ich im nächſten 
Sommer meine Nichte, Miß Addiſon, aus 
der Schule zu nehmen, da ſie dann, meiner 
Anſicht nach, das Alter erreicht haben wird, 
welches fie befähigt, ſich öffentlich als meine 
Adoptivtochter und einſtige Erbin der Welt 
zu zeigen. Da ich jedoch fürchte, daß fie 
ſich manchmal hier in Outcheſter langweilen 
könnte, möchte ich ihr gern eine ihrem Al 
ter zuſagende Geſellſchafterin geben, und 
zwar ſoll dieſe Dame nicht allein meiner 
Nichte Geſellſchaft leiſten, ſondern auch die 
Unterrichtsſtunden überwachen, welche fie noch 
von einigen Lehrern erhalten wird. Miß 
Addiſon weiß hiervon und hat mich inſtän⸗ 
digſt gebeten, eine ihrer Lehrerinnen, eine 
Miß Earleon für dieſe Stelle zu engagtren. 


Meine Nichte ſcheint eine ſonderbare Zu ⸗ 
neigung zu dieſer jungen Dame gefaßt zu 
haben und hat mir von ihr eine jo glän- 
zende Beſchreibung gemacht, daß ſie ein 
Muſter der Vollkommenheit ſein muß, ſo⸗ 
wohl was ihr Aeußeres als auch ihren Geiſt 
anbelangt. Ich bin gern bereit, Miß Ad- 
diſons Worten Glauben zu ſchenten, da ich 
aber wohl weiß, daß bei jungen Mädchen 
ihres Alters das Herz gar zu gern auf 
Koſten des Verſlandes urthellt, jo erlaube 
ich mir anzufragen, was Sie wohl dazu 
ſagen würden, und wäre Ihnen ſehr ver⸗ 
bunden, wenn Sie mir offen und ehrlich 


Stettin, den 25. Auguſt 1887. 


Der N 


Ausländiſche Fonds. 


—— ——I—[1—A WERE 
mittheilten, od Sie Miß Carleon wirklich 
für befähigt halten, die Geſellſchafterin und 
Lehrerin meiner Nichte zu ſein. 

Wie ich höre, gedenkt die junge Dame 
überhaupt nächſten Sommer Ihr Haus zu 
verlaſſen, ſonſt hätte ich nicht dies Erſuchen 
an Sie gerichtet. 

Indem ich Ihnen noch meinen beſten 
Dank für das körperliche und geiſtige Wohl, 
das Sie meiner Nichte angedeihen ließen, 
abſtatte, grüße ich Sie 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
L. A. Outcheſter.“ 

„Nun, meine Liebe ?“ frug Miß Cleveland, 

als Winnie den Brief zuſammenfaltete. 

„Es iſt ſehr, ſehr freundlich von Miß Addiſon, 
dabei an mich gedacht zu haben!“ erwiderte 
Winnie, die vor Erſtaunen nichts mehr zu ſagen 
vermochte. 

„Sehr freundlich — ſehr lieb! Wahrlich, Miß 
Carleon, eine ſolche brillante Stelle bietet fid 
Ihnen ſelten wieder, und wiederhole ich daher, 
wie ſehr es mich freut, denn Sie verdienen Ihr 
Glück. Welche junge Dame würde nicht vor 
Freude aufjubeln über ſolch ein Anerbisten, und 
noch dazu Sie, die Sie ja erſt Anfängerin im 
Lehrfach find. Wünſchen Sie, daß ich ſofort an 
Lord Outcheſter ſchrelbe und ibm mitthelle, daß 
Ste die Stelle mit Freuden annehmen?“ 

Winnie blickte zögernd zur Erde und antwor⸗ 
tet: dann verlegen : 

„Wenn Ste es geſtatten, Miß Cleveland, jo 
möchte ich mir die Sache erſt überlegen. Geben 
Sie mir ein paar Tage Zeit.“ 


Dis ältere Dame blickte mit großen Augen auf 
fie hin und fand ihren jungen Schüßling noch 
räthſelhafter denn je zuvor; indeſſen erwiderte 
ſie nur: 

„Gewiß, nehmen Sie fih Zeit. Als Ihre 
Freundin möchte ich Ihnen jedoch nur den Rath 
geben, daß Sie — falls Sie Ihre Zukunft dem 
Lehrfach zu widmen gedenken — ſich dieſes glän⸗ 


Fr. Eiſb. St.- u. St.⸗Prior.⸗Aet. 


zende Anerdieten nicht entſchlüpfen laſſen. Wis 
Sie ſehen, fügt Lore Outcheſter in einem Post 
scriptum bidzu, daß das Salair 100 Gaineen 
betragen würde. 

„Das if allerdings viel.“ 


„Es iſt brillant!“ entgegnete Miß Cleveland, 
„und ich glaube, ein ſo kluges Mädchen, wie Sie 
find, braucht nicht viel Zeit zur Ueberlegung. 
Ich gebe Ihnen daher Muße bis heute Abend, 
da ich den Brief jo bald wie möglich beantwor⸗ 
ten möchte. Wenn Sie die Stelle annehmen, fo 
werde ich gewiß gern zu Ihren Gunſten ſprechen, 
denn es würde mich freuen, Sie del Menſchen 
zu wiſſen, die Sie lieben und für Sie Sorge 
tragen. 

Bet dieſen Worten faßte fie Winnie's Hand 
und küßte das junge Mädchen herzlich auf dit 
Stirne. Dies tam ihr fo unerwartet, daß fih 
ihre Augen mit Thränen füllten, als fie fie zu 
ihrer mütterlichen Freundin erhob; dankbar führte 
fle deren Hand an ihre heißen Lippen und eilte 
aus dem Zimmer. 


„Ein ſonderbares Mädchen!“ wieder holte Miß 
Cleveland wohl zum hundertſten Male kopfſchüt 
telnd. „Sie hat ein eigenthümliches Weſen und 
ſcheint aus lauter ſeltſamen Widerſprüchen zu⸗ 
ſammengeſetzt. Manchmal iſt fie jo empfindſam, 
fo liebenswürdig — und dann wieder fo kalt 
und ſtolz. Ob ſich wohl in ihrem Herzen irgend 
ein ſchweres Familtengeheimniß birgt, das auf 
ihren Lebensweg feine dunkeln Schatten wirft ? 
Aus ihrem Benehmen möchte man manchmal bel⸗ 
nahe darauf fhltefen! — Nun, und wenn dem 
fo if,” fügte fle nach einer Weile des Nachden⸗ 
tens hinzu, während fie aufſtand, „jo iſt das 
arme Kind um fo beklagenswerther. Ich werde 
ihrem Geheimniß ſicher nicht nachſpüren, um es 
der Welt zu verrathen. Ich wünſche ihr alles 
Gute und boffe, daß es ihr wohl ergehe, wohin 
fie auch ihr Weg führen mag.“ 
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Kirchliche Anzeigen 


Ss Semtag, den 28. Auguſt, werden predigen: 
In der eg 


5 8 — 5 U 
ser er 305 
h Wen ‚fire: 
Herr Wide ilhelmi um 9 der 
ENDEN 


(Mi 
en edrichs um 10%, 
a J der Predigt Velde und Menhmaht) 
Herr Bichler ider Maler um 2 Uhr. 
* e ge 17 Pauls Kirche: 
tx U 
6: AR Kr Be 556 und Abendmahl.) 
o r. 
8 ’ * In — i 
err Rakor Homann um 9 
8 ohannis Hoper-Enale (Neuſtadt): 
15 ediger Steinmetz um 9 Uhr. 
In Torney in Bethanien: 
= Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Torney in Salem: 
bar Diviftonspfarrer Hoſſenfelder um 10½ Uhr. 
Abends 6¼ Uhr Abendmahlsfeier: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 


Here Paſtor Mans an 1 1 85 5 
N ER der Bat Beichte und Abendmahl.) 
and in Bredow: 
bee Paſtor Deicke um e * 


13. 
Als Winnie Miß Elevelands Zimmer verlieh, 
vermied ſie eine Begegnung mit Effie, die im 


Schulzimmer auf fie wartete, und eilte auf ihr 
Stübchen, um ungeſtört mit ſich zu Rathe gehen 
zu können. Das glänzende Anerbieten, das man 
ihr gemacht hatte, blendete, verwirrte ſle; . 
noch aber zögerte fie, es anzunehmen. 

Sie war von Natur zu ehrlich, zu gewiſſen⸗ 
haft, als daß fle nicht vollkommen gewußt hätte, 
daß der Pfad, den ſis ſich für die Zukunft aus⸗ 
erwählt, kein lobenswerther war. Sie ſchämte ſich 
vor ſich ſelbſt und fühlte doch, daß ſie ihn noth⸗ 
wendig wandeln mußte, daß ihr nichts Anderes 
übrig blieb, wenn ſie nicht ruhig das ungerechte 
harte Urtheil der Welt über ſich ergehen laflen 
wollte und in Demuth und Entjagung ihr Leben 
dahinwandeln wollte. Dies fagte ihr jedoch kei⸗ 
neswegs zu. 

Seit der junge Geiſtliche um ihre Hand an⸗ 
gehalten, hatte Re oft über die Zeit nachgedacht, 
die für fie nach ihrem Fortgehen von Ferndale 
anbtechen ſollte und hatte feſt biſchloſſen, alle 
Künſte anzuwenden, um ſich durch eine reiche 
Heirath ein Heim und einen ehrlichen Namen zu 
erringen. 

Zu dieſem Zweck mußte ſie aber ihr Leben in 
tinem Hauſe erſten Ranges beginnen und in die⸗ 
ſem Falle mochte ihre Aufgabe nicht gar ſo leicht 
fein, denn fie hatte gehört, daß Schönheit manch⸗ 
mal eher ein Hinderniß war, um eine Stelle u 
erhalten, als eine Hülfe. 


Und nun bot ſich ganz unerwartet die erhoffte 
Stelle, ohne daß ſie danach geſucht hatte. 

Warum zögerte ſie denn noch, dieſelbe anzu⸗ 
nehmen ? — Weil fle wirklich Effie Adpiſon von 
ganzer Seele liebte und ſich über deren wahre, 
reine FIrcundſchaft freute; und bei dem Gedan⸗ 
ken daran färbten ſich ihre Wangen dunk er und 
ein tiefes Gefühl der Scham beſchlich ihr Herz, 
nun ſie vor dieſer Freundin Verſtelluag üben 
ſollte. 


Wechſel⸗Conlo vom 25. 
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In der 3 in Züllchow: 
derr Paſtor Deicke um 9 
(Nach — Predigt Beichte und Abend ma“! 
n Pommerensdorf: 
Derr Paſtor Hünefeld Wanna f 
Abendm udet nicht ſtatt. 
Brüdergemeinde r 75 4 
Ger Vorſteher Spiegel un 
Katholiſche S (im Rönietitien Schloß): 
Um 8½ Uhr Früh⸗Gottesdienſt , 10 Uhr Hochamt 
mit eg Um 8 Uhr Nachmittags⸗Goltesdienſt 


und, Seg 
Der Beichtfuff ift am Sonnabend von 6 Uhr Abends 
und Sonntag Morgen von 7 Uhr an geöffnet. 
Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 
Dien ſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Konſtſtorialrath 
— Dr. Krummacher. 


Der Sprachunterricht 


Englisch, Spanisch, Franzäsich 


beginnt im Verein zur Förderung über- 
seeiseher Hoandelabeziehungen mit dem 
1. September. A meldungen beim Sekretair, Börse III, 
von 7—3 Uhr u. von 7—10 Uhr Abds. 
Halbjabr 5 Mark. 
pro Quartal. Wöchentliche Vorträge im Winter. 
Gute Bibliothek. Tüchtige junge Leute können 
Reise-Stipendien erhalten. 


Bekanntmachung. 


Die Königl. Weſipr Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion 
in Bromberg beabſichtigt 
einzelne entlegene Theile des im Kreiſe 
Schwetz (Weſtpreußen), Bahnhof Lniauuo, 
belegenen Ritterguis Ebenſee, ſowie die 
zu demſelben gehörigen Vorwerke Marien⸗ 
thal und Dombrowo mit einem 
areal von über 500 Hektar 
getheilt zu veräußern. 
Der Unter zeichnete iſt mit der Aus führung dieſes 
Projektes beauftragt. 


Beitrag pro 
Honorar für Untterricht 9 Mark 


Gejammt- 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 
— gar. | 96,50 bz 
r. Steel. 5 8 
ein rel gar. 5 | 94,20 bz Berliner Kaſſenverein 
Jelez⸗Woroneſch — 5 90,10 © do. Handelsgeſell. 
Kotlow⸗Woroneſch ger- 5 | 95,89 bz BörjensHanbel — rd 
do. 2. = ind. Obl. 5 | 82,— 55 Breslauer Dirtentobest 


Das zu veräußernde Areal beficht thei“s aus 
theils aus mittlerem Roggen⸗ und 2 — 
. tastes eines außerordentlich günſtigen Wieſen⸗ 
erhältniſſ 

* bei der Aufſtellung des Parzellirungs⸗Planes 

etwaige Wünſche der Käufer berückfichtigen zu können, 

habe ich zur Entgegennahme ſolcher Wünſche und zur 
vorläufigen Beſprechung der event Verkaufs bedingungen 
einen Termin 


am Montag, den 5. Septbr. cr., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 
4 Uhr, 
im Gutshanſe zu Ebenſer 
anberau 


Ich labe ng! Kaufliebhaber mit dem Bemerken ee 
gebenſt ein, daß der Plan des zu parzellirenden Areals 
vom 28 d. Mis ab an jedem Dieuſtage 
im Gutshauſe zu pa 
zur Einficht ausliegen und daß auch an dieſem Tage 
Käufern Gelegenheit geboten wird, unter Führung einer 
ortskun igen Werfönlichkeit das betreffende Terrain 

öctlich zu beſichtigen. 

Das Hauptgut Ebenſee bleibt in der Größe von circa 
600 Heltaren verkäuflich zurück 

1 ne — ſelbſt iſt jederzeit erbötig, gewünſchte 


l * bei L im Auguſt 1887. 
+ Mundelius. 


Ruchſchule 


des Berliner Hausfrauen⸗Vercins, 


Berlin, Alte Leipzigerſtraße 1. 


Prakt. Aus bildun Hausfrauen, eh re 
und Köchinnen. nee neuer Schülerinnen am 1. 
und 15. jeden Monats, auch ie, 


„Und doch, was kann es ihr ſchaden ?“ dachte Aufbliden Efſie Addiſon's Bild in ihrem Spie-“ „Ja, meine Liebe, ſehr, ſehr gern; auch danke die ſich faſt einzig noch von Outcheſter und h- 
Winnie, während fie mit düſterem Antlitz vor] gel, die ihr forſchend ins Antlitz ſchaute. ich Dir, daß Du an mich armes, verlaſſenes rem künftigen Beiſammenleben daſelbſt unterhiel- 
ihrem Tollettentiſch ſaß. „Ich will keinem Men“ Ehe ſich Winnie erheben konnte, hatte das Weſen gedacht haſt. Ich willige gern ein, um ten, raſch. 
ſchen Schaden zufügen, nur das will ich mir er⸗ junge Mädchen ihren Arm um ihre Schultern Deinet- und um meinetwillen.“ „Werden wir nicht recht glücklich ſein ?“ frug 
ringen, was mir die Welt verſagt: eine ange- gelegt und ſprach mit ſanfter und ſchmeichelnder Effie war überglücklich, und da ſich Winnie Effie, als fie ich eines Abends in Wlunie's Zim⸗ 
ſehene Stellung und einen Namen, ja gewiß, Stimme: nun einmal entſchloſſen hatte, machte auch ſie mer geſchlichen hatte, um noch ein Stündchen 
a Namen, vor dem ich nicht zu erröthen „Nicht wahr, es iſt recht ungezogen von mir, ſich weiter keine Sorgen datum, ſondern ſprach ungeſtört mit dieſer zu verplaudern, indeß die 

rauche. Wenige wiſſen, was es heißt, namenlos fo unerlaubt bel Ihnen einzutreten, Miß Carleon; zu ſich ſelbſt: „Bon nun an muß ich heiter ſein, anderen Schülerinnen längſt zu Bett waren. 
2 ſein; denn mit einem ehrlichen Reue könnte doch ich klopfte mehrmals, ohne daß Sie ant oder doch wenigſtens liebens würdig, bezaubernd. „Sie werden meinen lieben Onkel gewiß gern 
4 glg fein und meinen Mitmenschen obne worteten, und doch war ich jo begierig, Sie zu Ich darf nicht mehr an die Vergangenheit . He er iſt der Inbegriff alles Guten und 
Furcht in e Auge blicken, wie arm ich auch da⸗ ſehen. Sie nehmen das Anerbieten meines On- rückdenken, oder wenn ich es thue, jo darf 2 und was Outcheſter anbelangt, jo wird 


Winnie ſchaute finfter zur Erde und ein bitte⸗ net willen!“ ſchwere Aufgabe, die mir bevorſteht.“ re 8 e E en ar 

u ; 
„Ob wohl mein Vater noch lebt, er, dem ich . Kein koſtbarerer Spiegel konnte ein ſchöneres Miß M Inh war vollſtändig mit Winnie's| gg ſind deren in 5 That ſo viele, daß ich 6 
Alles dieſes verdanke? Ob wir uns wohl je im] Bld zurückgeben, als dies Heine, einfach gerahmte Entſchluß einverſtanden und überſandte ihr das gar nicht in allen war, und obgleich mein Onkel 
Leben begegnen werden! Ob ich ihn wohl auch Stückchen Glas auf Winnie's Tiſch, worin man Einkommen eines Vlertelſabres mit dem Bemer- im Herbſt und Winter viele Jagbfreunde und 


bei wäre.“ kels an, nicht wahr? Sel's auch nur um mei- es nur, um mir neue Kräfte zu ſammeln für die e Ihren gewiß daſelbſt ſehr gefallen. Das 


res Weh durchzuckte ihr Herz, als ſie dachte: 


an dem unerklärlichen, räthſelhaften innigen Ge- die beiden Mädchen erblickte — Wange an ken, fie ſollte Miß Cleveland bitten, ihr eine an ſo äfte bei 

fühl erkennen 75 vr en man fagt, das Wange, das Eine jo blond, ſanft und weib- ſtändige Garderobe für ihre neue Stellung zu dag . vol ei . 

Kind zu feinen Eltern hinzieht? O nein. Keine lich; das Andere jo dunkel und feurig, jo blen- beſorgen, welchen Auftrag diefe Dame gern über⸗ 

kindliche, keine väterliche Liebe kann uns zu ein- dend ſchön. E So bekam denn Winuie eine jo reichhal⸗ | 
ander hinztehen, und ich würde viel eher Abſcheu, Winnie zögerte nur einen Moment, dann faßte tige und ſchöne Ausftener, wie die Mittel es nur (dortſetzung folgt.) A 


Haß und Widerwillen empfinden.“ fie einen raſchen, feſten Entſchluß. Zärtlich ſchlang erlaubten, jo daß fe geſchmackvoll und fein ge- 

Ste wurde durch das Geräuſch von Fußtritten ſie ipren Arm um Effte's Taille, küßte ſie auf kleidet ihrer neuen Stellung würdig war. 
in ihren Gedanken geſtört und gewahrte beim! den Mund und erwiderte: Die Zeit verflog den beiden jungen Mädchen, 5 
—— —ꝛqB— —— ͤ—K— —- ———e——— —— — ——— — 2 ů — — — — — — — — . — bee eee 


ene e e Kirschpressen. 


J 


| Abonnement — I Mark S pro Quartal 


auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende 


„Berliner Abendpost.“ 


BReiehhaltige Abendzeitung, enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends ein- 
laufenden Naehriehten und Telegramme, wird dureh ein beson- 
deres Versandbureau noch mit den Abendzügen verschiekt, und 
überholt somit inhaltlich andere zeitungen um i Stunden. 
Im Feuilleton Romane ven ersten Autoren, demnächst beginnt: 
„Aus der russischen Gesellschaft“ von 3. Barber. 
„Die Schauspielerin“ von Otto Felsing. 
Probe-Abonnement 0 
bro Sehlember (34 Pfennige 
bei jeder Postanstalt zu abonniren (Post-Zeit.-Liste 13, Nachtiag No. 7988) | 


BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost.“ 


Kirſehmühlen, Fruchtſaftpreſſe 
3 wi ui — jede Berührung des Saftes mit Eiſen vermeidend — 
daß berühmte Werk: 


Ir. Heteu sselbsthewahrun | 


©. Ed. Müller, Maſchinenfabrik 9 1868), 
45/46. 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 


f 
Berlin V., Franenſtraße 
Seſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 1 — 
ihre 
Wiederherſtellung. gu bestehen durch bar 


f 
95 


— 


0 A x 
Schaufenster-Ronleaux 
aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 
empfiehlt 
zu Fab kpreisen 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 

Berlin, Brüderstrasse 15. 


PF! o ĩͤ ͤ 7c 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


Max Borchardts 
Möbel, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 


. 8 esse eee sds 
10,18, Beutler, un esse: 


8 anpfehtt Möbel in allen Galerie von an 2 — C » 
en De ea ® Stettiner waren RUE 
gen Preiſen 8 
Max Borchardt. 2 vom 3.—11. September, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 6 
Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. dc. 


2000 gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. 
Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 
Jedes 5. Loos gewinnt, 

Looſe 3 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


| 


— 2 m — 


Eine ſchneidige Fuchsinte, 


itten, 5 Jahre alt, zwei Zoll groß, ſteht Dominium 
Kaſetew zum Verkauf. 


= Pireßhefe = 


in täglich friſcher, gährkräftiger 
Waare liefert den 9½ Pfd.⸗Poſtheutel 
ranko gegen Nachnahme von M. A4, 253 


ſtark & 50 . 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark ö 10 , per 
Dutzend 1 A1. N e , 


Unter Garantie für guten und ſcharfen Schuß ver 
Dee neueſte Syſteme: 


f . f A e " 8 1125 18 SR 2 9 7 n e ih or, 

F. Schnur, Lippehne Nm., | t Ste f Berlin SW e . 2... > 72 
a ; | 5 Minalnee C Rasa Sl 
U a 61 6 Leipziger Strasse 67. ret iber Gentralt.. Könnt g 


Die Säcke⸗ u. Plan⸗Fabrik 


von 

Adolph Goldschmidt 

neue ſtönigsſtr. 1, vin-A-vis Bode's Hotel, 

offerirt zu Eugros⸗Preiſen: 

2 Ctr.⸗Sͤͤcke engliſch Leinen & 50 und 60 , 

2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke d 80 und 90 , 

2 Etr.⸗Drillich⸗Säcke » 100 und 125 „, 

3 Scheffel⸗Drillich⸗Sücke d 1,20, 1,40 bis 2% 
Bei Abnahme von 100 Stüc Signatur 
atis. 

eine Bartie N heile Kartoffel; 

ſäcke & 35, 40 und 50 . 

Waſſerdichte präparirte Wagen ⸗ und 
Mieten⸗Pläne von beſtem Segelleinen, per Qua⸗ 
draw Meter A 2 und 2,50, waſſerdichte Pläne 
auch leihweiſe. 


und franko. 

REWE 

Neubrandenburg 

—— —— ñ— —⅛ . mU40HG— 
er N 

© — * 

lebend. ital. Geflügel gut u. bliig 

beziehen will, verlange Preisliste 

von Hans Maier in Ulm a. 0 

Grosser Import ital, Produkte, 


Beriimer Central-Depöt = WIA I= Artikel. 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


Erstes Berliner Magazin ii: Sport-Bekleidungen aller Art. 


Neue illufrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berjandt gratis und framko, 


d — — lar, brüsenleiden, böse Wunden 
6 und Knochenfrans 
8 


HOOHOBEOGHOLOEYEHRH E90 99809085 
Wilhelm Köpsel, 


Berlin N. 8, Mohrenſtraße 50, 
gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 
CEivil⸗Nniformen, 

beehrt ſich den Eingang feiner Neuheiten für Herbſt 
und Winter zur Kenntniß zu bringen. 
— — e enen Stellen, 


7 v 66 zn? d ä 7 
Zeche ver. Wiesche“, alte geben bd, 58 b. Raben aer G 


Weigel, Buchhandlung, Leipzig. 


heilt ſicher unter Garantie 
Schormann's Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
laſſen, eine Probeſendung, welche nebſt Broſchüre und 
Atteſten unentgeltlich und für 20 „ franko 
t wird; zu beſtellen bei der Adler-Apotheke, ) 
Poſen) oder A. Schormann, Schötmar (Lippe). 


Kopenhagen. 
Hotel Phoenix, 


Haus Ranges. Hauptſächlich von 
etſenden eng "Sm Phi ain prachtvoller . 
tunnel mit Ausſchank deutſcher Biere. 

C. E. Södring, Beſitzer. 


loſſe 


garantirt grösster pp 
Schutz gegen Feuer, BA 
Fall und Einbruch. 95 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 8 
Preislisten gratis. 


e Schloß für Geld: 


üſſel ſich im Sch 


Abſt verſtellt und dadurch 


ſe 


Friedrichstr. 168. 


. MÜLHEIM a. d. Ruhr, n fofort oder zum 1. Oktober wird ein auſpruche⸗ 
er ; Muster und Preisliste mi 8 empfiehlt loſes junges Mädchen zur Erlernung der Landwirtbfchaft 
FCC Sulon-Anthracit-Nusskohlen 25 P. Klürz, | 
u 5 öl von 20-45 mm und 45--85 mm Korngrösse für Reguliröfen jeglicher Konstruktion und alle Arten Langkafel bei Naugard. 


permanent b der Ftillöfen und Cheminées. Dureh rauech- und sehlaekenfreie Ver- 3 1 en ‘ g 
A brennung eignen sich diese Kohlen für nüämmitliche Oefen, amerikanischen, & in geprüfter Schmiedemeiſter, 
Lanheldt'schen, Gienanth’sehen, Buderus’sehen oder Nürnberger systems. verh., ohne Kinder, ſucht z. 1. Oktober eine Schmiede zu 


Sehweizer-Stickereien 


für Leibwäſche, Braut. und Kinder ⸗Aus⸗ Ferner vom 15. August ab: pachten od. auf einem Gute eine Deputatſchmiede zu über | 
ttungen, Kleider ıc. 1 2 I Tr. l. 
er verendet franto m Anthracit-Steinkohlen-Briquettes ( bon HERE 


1 St op 2 ossem MHeizeffekt und ıwar aus reinsten und asehenfreiesten Amthraeit- bei 
8 Emil ‚Strubberg Nachflg. 2 kohlen zur R dl zum Heizen von Wohnräumen; ferner aus Ir 4 A Sale nn ee 
5 Stickereifabrikaut aus Zurzach S . Anthraeithohlen mit Fettkohlenzus«tz f. Dampfkesselfeuerungen aller Arten. |, e. Prib atm. Off g unter P. II. Stettin, 
e * Für die Briquettes werden Vertreter gesucht. Eliſabethſtr. 46 (evang. Vereinshaus), erbeten. 


* 
. 
r „ 


